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menschlichen Problemen, sagte 
der Chef des Instituts für Höhe-
re Studien.

Sollte es am Ende zum „harten 
Brexit“, also einem Ausscheiden 
Großbritanniens ohne Austritts-
vertrag kommen, hätte das für 
die österreichische Wirtschaft 
„erhebliche Konsequenzen, die 
sich vor allem auf das langfristi-
ge Wachstum negativ auswirken 
würden. Aber auch kurzfristig 
würde man einen harten Brexit 
an einer Verringerung der öster-
reichischen BIP-Wachstumsrate 
von geschätzten 0,1 bis 0,3 Pro-
zentpunkten makroökonomisch 
wahrnehmen.“ 

Briten als Exportpartner
Großbritannien ist für Öster-
reich der neuntwichtigste Ex-
portpartner. Von Jänner bis 
Oktober 2018 lieferten österrei-
chische Firmen Waren im Wert 
von rund 3,6 Mrd. € in das Land. 
Gefragt bei den Briten sind vor 
allem heimische Maschinen und 
Fahrzeuge, darauf fällt gut die 
Hälfte der Gesamtexporte. 

Kocher rechnet nicht damit, 
dass die EU den Briten so große 
Zugeständnisse machen wird, 
dass der Deal eine Mehrheit 

im britischen Parlament finden 
würde. Realistisch seien daher 
nur mehr ein harter Brexit, die 
Verschiebung der Entscheidung 
durch eine Verlängerung der Ver-
handlungsfrist oder die gänzli-
che Rücknahme des Austritts-
antrags.

„Ein Spielen auf Zeit macht 
aber nur Sinn, wenn es eine kla-
re britische Strategie entweder 
hinsichtlich weiterer Verhand-
lungen oder hinsichtlich einer 
alternativen Entscheidungsfin-
dung im Vereinigten Königreich 
gibt – zum Beispiel durch eine 
Volksabstimmung“, so der Wirt-
schaftsforscher. 

Blümel: Keine Verhandlungen
EU-Minister Gernot Blümel 
(ÖVP) hat nach dem Scheitern 
des Brexit-Deals im Londoner 
Unterhaus das Nein zu Nach-
verhandlungen bekräftigt. „Ein 
Öffnen des Vertrags, ein Neuver-
handeln, das wird es nicht geben 
können“, sagte Blümel am Diens-
tag in der „ZiB2“. 

Die EU-27 hätten in den Bre-
xit-Verhandlungen ihre Einheit 
gewahrt. Blümel: „Das sollten 
wir jetzt nicht aufs Spiel setzen.“ 
(sb/APA)

WIEN. Mit der Ablehnung des 
Brexit-Vertrags durch das bri-
tische Unterhaus hat sich das 
Risiko eines chaotischen EU-
Austritts des Vereinigten Kö-
nigreichs deutlich erhöht. Groß-
britanniens Mitgliedschaft im 
europäischen Binnenmarkt und 
in der Zollunion würden dann 
mit dem Brexit am 29. März 2019 
schlagartig enden. 

Die EU will nach dem Nein zum 
Brexit-Vertrag im britischen 
Unterhaus kein neues Austritts-
abkommen mit London verhan-
deln und sieht Großbritannien 
beim weiteren Vorgehen am 
Zug. Der Brexit-Chefverhandler 
der EU, Michel Barnier, warnte 
am Mittwoch im EU-Parlament 
in Straßburg vor einem ungere-
gelten Austritt Großbritanniens: 
„Noch nie war das Risiko eines 
No Deals so groß.“

„Absurde Entwicklung“
Auch das Institut für Höhere 
Studien (IHS) wertet die Ableh-
nung des Brexit-Deals als deutli-
chen Rückschritt. „Das absurde 
an der aktuellen Situation ist, 
dass die britische Regierung 
trotz der Abstimmungsniederla-
ge zum Brexit-Deal wahrschein-
lich die Vertrauensabstimmung 
heute überstehen wird. Damit 
ist man keinen Schritt weiter, 
sondern eher zwei Schritte im 
Austrittsprozess zurückgegan-
gen“, kritisiert IHS-Chef Martin 
Kocher auf APA-Anfrage.

Für die Wirtschaft sei die Ab-
lehnung des Brexit-Deals zwi-
schen britischer Regierung und 
EU nicht überraschend gekom-
men, daher seien die direkten 
Auswirkungen auf den Pfund-
Kurs und andere wirtschaftliche 
Indikatoren vorerst begrenzt.

Aber „jeder Tag der Unsi-
cherheit verursacht sowohl der 
britischen als auch der rest
europäischen Wirtschaft wei-
ter steigende Kosten“ – ganz zu 
schweigen von praktischen und 
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„Ein Rückschritt“
IHS-Chef Martin Kocher über die Ablehnung des Brexit-Deals:  
„Verunsicherung verursacht der Wirtschaft steigende Kosten.“

Martin Kocher
„Harter Brexit“ 
hätte für die 
heimische Wirt-
schaft „erheb-
liche Konse-
quenzen, v.a. für 
das langfristige 
Wachstum.
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Exporte 
Großbritannien 
ist für Österreich 
der neuntwich-
tigste Export-
partner. Von Jän-
ner bis Oktober 
2018 lieferten 
österreichische 
Firmen Waren 
im Wert von 
rund 3,6 Mrd. € 
nach Groß
britannien.

3,6  
Mrd. €


